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Beleuchtung J-Rad 
 
 
Das Sessel- bzw. Trethebelrad "J-Rad" beinhaltete in der Grundausstattung keine 
Beleuchtung. Diese wurde vom Hersteller als Zubehör verkauft. Zwei Varianten 
standen im Angebot: 
Die erste und preislich günstigere Variante war die übliche Carbitlaterne. Bis heute 
ist leider das Aussehen der Laterne sowie der Hersteller nicht bekannt. Die zweite 
Variante war die elektrische Fahrradbeleuchtung. Die elektrische Variante kostete 
mehr als das Doppelte, gegenüber der Laterne. Dies geht aus einem originalen, mir 
vorliegenden J-Rad-Angebot aus dem Jahre 1924 der Firma Hesperus-Werke, 
Stuttgart hervor. 
 
Bis zum heutigen Zeitpunkt ist mir kein J-Rad bekannt, das die originale elektrische 
Beleuchtung angebaut hat. 
 
Das untenstehende Foto von 1923 zeigt ein J-Rad mit dem Fahrer Hermann Kolb, 
der mit dem Rad um die Welt fuhr. Die Herstellerfirma "Hesperus-Werke" aus 
Stuttgart stellte ihm für die Reise zwei J-Rad zur Verfügung. 
Auf der linken oberen Seite des Hinterrades ist ein runder Dynamo zu sehen sowie 
der Scheinwerfer am Lenkerschaft. Mit diesem Foto kann man annehmen, dass dies 
die originale Zubehör-Beleuchtung war. Auf dem Foto ist kein Rücklicht zu sehen. Ob 
dies auch zur J-Rad-Beleuchtungsanlage gehörte, entzieht sich meiner Kenntnisse. 
 
 

 
Hermann Kolb aus Ebersbach a.d. Fils, 1923, mit J-Rad, "Bildsammlung Stadtarchiv Ebersbach an der Fils" 
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Dynamo mit Scheinwerfer 
 
 
Der beim J-Rad montierte Bullinger-Dynamo, Typ F, stellte die Firma 
"Bullinger-Werke" aus Stuttgart her. Der Dynamo wurde humorvoll auch mit einer 
Schuhcremdose verglichen. Diese Variante wurde ungefähr ab 1919 in Stuttgart 
produziert. Da die J-Rad-Produktion wie auch die Firma "Bullinger-Werke" in 
Stuttgart heimisch war, müsste es naheliegend sein, dass die beiden Firmen 
geschäftliche Kontakte pflegten. 
 
Die Abbildung unten zeigt den J-Rad-Dynamo mit dem passenden Scheinwerfer. 
 

 
Annonce aus dem Jahre 1925 (j-rad.ch) 

 
 
 
Der Dynamo-Spezialist Prof. Dr.-Ing. habil. Dieter Oesingmann aus Ilmenau (DE) hat 
mir freundlicherweise die geschichtlichen und technischen Besonderheiten des 
Dynamos zur Verfügung gestellt, die ich folgend gerne wiedergebe: 
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Typ F, die Basisvariante der Bullinger-Dynamos 
 
 
Als Basisvariante der Bullinger-Dynamos wird hier der Typ F betrachtet, der in einer 
niederländischen Veröffentlichung aus dem Jahr 1923 beschrieben ist. Er ist von den 
drei Dynamos die Ausführung mit der kleinsten Leistung, deren Wert bei der 
Spannung von 4 V unter 1,2 W liegt. Die Angabe der Leistungsdaten auf dem 
Gehäuse hat sich erst zögernd durchgesetzt. Sie fehlen bei den Typen F und P und 
sind auch in den Annoncen selten angegeben. Zur Befestigung des Halters am 
Dynamogehäuse dient ein Spannband (Fehler! Verweisquelle konnte nicht 
gefunden werden.), mit dem der Abstand zwischen Dynamo und Felge einstellbar 
ist. Zur Verdrehsicherung ist der Drehbolzen mit einem kurzen Zapfen verlängert, der 
in eine Nut im Gehäusemantel hineinragt. Um für die Nut im Innenraum des 
Gehäuses einen Freiraum zu schaffen, weichen die Ständerbleche an einer Stelle 
des Umfangs von der Kreisringform ab (Fehler! Verweisquelle konnte nicht 
gefunden werden.). 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
Bild 1.2: Dynamo Typ F 

 
 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 1.3: Spannband zur 
Befestigung des Dynamos 

am Rahmen 
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Bild 1.4: Verdrehsicherung der Spannbandhalterung 
 
 

 
 
Bild 1.5: Montagemöglichkeiten des Dynamos Typ F 
 
 

 
 
Bild 1.6: Kontakt am Lagerhals 
 
 
Das Spannband hat den Vorteil, dass die Montageseite rechts oder links nach Bedarf 
vom Nutzer frei gewählt werden kann. So wurde auch damit geworben, dass ein 
Anbau am Vorder- oder am Hinterrad jeweils auf beiden Seiten möglich ist (Bild 1.5). 
Der spannungsführende Kontakt, an dem das Kabel mit einer formschönen 
Rändelmutter befestigt wird, ist unterhalb des Reibrades am Lagerhals herausgeführt 
(Bild 1.6). 
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Die Befestigung des Dynamos mit dem Spannband hat Xaver Bullinger im März 1921 
als Patent in England eingereicht (Bild 1.7). Sie wurde später z.B. von Bosch und 
Lucas auch für Dynamos mit einer Topf- oder Flaschenform zeitweise eingesetzt. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 1.7: Abbildung im englischen Patent Nr. 174,869 
von Bullinger 
 

 
 
Die von den Konturen anderer Dynamos auffällig abweichende Form, die auch mit 
einer Schuhcremedose verglichen wurde, ist bedingt durch das heute übliche aber in 
den zwanziger Jahren neuartige Konzept des Generators, bei dem der Anker mit 
seiner Wicklung im Gehäuse befestigt ist und das Dauermagnetfeld in der 
Ständerbohrung rotiert. Damit entfallen die Schleifkontakte, die bei drehenden 
Ankern erforderlich sind. Ein weiteres Merkmal des Bulli-Dynamos ist die Polzahl 6, 
durch die die Frequenz der Spannung im Vergleich zu den Markt beherrschenden 
vierpoligen Ausführungen bei gleicher Fahrgeschwindigkeit erhöht wird. Dies wirkt 
sich vorteilhaft auf die Stabilität der Klemmenspannung bei Belastung aus. Die axiale 
Länge des Ständerblechpakets und des Polrades stimmen überein, sodass die 
Wicklungsköpfe an beiden Seiten über die axiale Polradausdehnung hinausragen 
(Bild 1.9). 
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Bild Fehler! Kein Text mit angegebener Formatvorlage im Dokument..1: Ständer 
ohne und mit Läufer 
 
 
 

 
 
Bild 1.9. Unbewickeltes und bewickeltes Ständerblechpaket des Typs F 
 
 
Die Generatorwelle läuft in einem Kugellager im Lagerhals (Bild 1.13) und einem 
Spurlager im Gehäuseboden (Bild 1.10). Sie trägt einen Bund, gegen den die 
Magnetbleche mit einer Verschraubung gepresst werden. Das dazu erforderliche 
Gewinde, die Lagersitze und der Sitz für das Reibrad sind die Ursache für eine 
aufwendige spangebende Wellenfertigung. Das Spurlager wird durch eine radiale 
Bohrung im Gehäuseboden, die mit einer federnd gehaltenen Kugel verschlossen ist, 
geölt (Bild 1.11). Andere Wartungsarbeiten sind neben der Reinigung des Laufrades 
nicht vorgesehen, denn zwischen den Gehäuseteilen ist keine lösbare Verbindung 
vorhanden. 
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Bild 1.10: 
Längsschnitt des 
Läufers und 
Querschnitt des 
Polrades 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Bild 1.11: Polrad und 
Lagerzapfen 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
Bild 1.12: Fünf 
Polradbleche mit 
Welle und 
Kugellager 
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Bild 1.13: Seitenansicht des Dynamos Typ F mit der Innenansicht des Lagerhalses 
 
 
Der Massekontakt ist am Gleitlager im Topfboden angelötet (Bild 1.14). Aufwendig ist 
die Bewicklung der Pole, zumal die Spulenkörper aus mehreren Einzelstücken 
starken Papiers zusammengesetzt werden mussten. Die Spulenenden werden bei 
der Reihenschaltung zusammengedreht und verlötet. 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Bild 1.14: Erdkontakt und Spulenkörper 
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